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zeln, einenschlankensehrhohenStamm und eineweißgraue,schuppigeRinde. An denZweigenderTannestehendieNadelnauf beidenSeitennachderReihe,wie dieZähneeinesKammes.In demholzigenZapfenbefindetsichderSame. Dieserreift imSommerund Herbsteund dient zurFortpflanzungdesBaumesund zur NahrungmancherThiere. Das Tannenholzdient vor¬züglichals Bauholz,zumBrennen,zur VerfertigungvonGeigen,Schachtelnund anderenHausgeräthen.Ihr Harzwird zumPech¬siedenundihreRindezumGerbengebraucht.

128. Das Kind und die Tanne.
OTannenbaum,oTannenbaum,
Wasbistduschlankundhoch!
Man siehtdenbuntenVogelkaum,
DeraufdenWipfelflog;‘ VomWipfelbiszurWolkeSaum,
ScheintmirnureineSpanneRaum.
O Tannenbaum,oTannenbaum,
WiegrünistdirdasHaar!
So grünistGrasundLaubfroschkaum,
AuchbleibtdasganzeJahr,. Wieargesstürmtundfriertundschneit,UnwandelbardeinSchmuckundKleid.
O Tannemein,oTannemein,
WieistdeinKopfsokraus!
Voll Lockenhängterhübschundfein,
Bis ganznachobenaus,
UndwehteinmalderWindhinein,
WasmußdasfüreinRauschensein!
O Tannenbaum,oTannenbaum,
WiespitzistdirdasBlatt!
Voll NadelnhängtderweiteRaum,
Geschlissen,scharfundglatt.
Dochweißichschon,eshatnichtNoth,
Du stichstdieLeutedochnichttodt.
O Tannemein,oTannemein,
Washängtdirdasorund?
DasmußeinhübschesSpielwerksein,
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